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Königsbergsche

Gelehrte und PolitischeZeitungen-.
Mit allergnädigster Frehheit.«

9tes Stück. Frehtag,den I. Februar, 1765.
K Zn i g s b e r g.

’

VorigenDienstag hatte unsre medicinischeFaeultät
·eine solenne Doctorpromotion. Die beyden Can-

didaten waren Or. Erhard Christian Aegidii
ans Engelstein bey Angerbnrg gebürtig,derschon vie-

le Jahre als ersterStaabsiChirnrgus bey der Nussisch-
Kayseri. Leibgarde gestanden, nnd Hm Joh. Ja-
e o b Blindow aus Tilsit. Der Brabevta He.l).
T hi es en der ältere hielte dabey einen medicinischen
Panegyrin, worinnen er den Wachsthum der Arze-
nehwissenschastdurch alle drey Reiche der Natur zeig-
te. Hieran erbat er sich, den Statuten gemäß,von

dem jetzigen Decano, dem Königl. Archiater Hen. l).

B ohlius- die Erlaubniß- die Promotion vorzuneh-
men, welche letzterer ihm nach seiner gewöhnlichen
Beredsamkeit in einer zierlichen Rede ertheilte. Der

Ha Brabevta beschloßden ganzen Irrtum mit einem

langen Gebet, worinnen er die Wunsche für den Ko-

nig, das Königl.Haus, die hoheGeneralitat, die Erl.

Regierung, die hiesigeAcademie und die medicinische
Fakultät Gott vortrng. Das specimen des Hm
D. Aegidii handelte einen besondern cafum von

einer Pleukikide ab , der ihm in seiner 4ojährigen
Prari am Ende des 1763stenJahres in Rnßland
vorgekommen, und ist der jetzoglorreich regierenden

Kayserin von Rußiand Majestätzugeeignet. Das

specimea des Hrn. D. Blindotv aber handelte clc

1ctcko.« »Bei-desind auf z Bogen in 4to abgedruckt-
und schonim vorigen Jahr fertig gewesen.

,

"

Leipzig. e

".Herrn J. L. Bianeoni, Charsachsischete
·’Minisiers zu Rom zehn Sendschreiben an den
»Herrn Marchese Hercolani , die Merkwure

"digkeiten des CharbahrischenHofes und der Resi-
"denzstadt München betreffend," sind daselbst bep

Junius auf to Bogen in svo aus dem Jtalienischen
übersetztherausgekommen. Wir haben en langer

Zeit kein so interessantes und kluges Werkgelesen,
als dieses ist. Der He. Graf Bianconr hat nicht
etwa nur die Häuser in München, und die Thnren
der Kirchen gesehenund beschrieben; sonderner ent-
deckt uns die vortreflichste Seltenheiten, die er m

dem innersten der Palläste- Lustlchlössek-Garten,
Capellen und Bibliotheken gefundenhat, und womit

München mehr, als andre Höfe in Deutschland
pranget. Ueber-all schreibt ein Mann, der zugleich
ein Kenner, und vielleicht der gelehrtesteKenner seit

ner Zeit unter den Großen nnd Vornehmen ist. Man

sindet seineBekanntschaft mit denen elassischenSchrift-
stellerm



se P
stellern, seine Kenntniß der bestenMaler und ihrer
Werke- Und seine Beurtheilung über alles was er

gesehen, so gründlichund zutreffend, daßman einen
Mann von Profession der Gelehrsamkeit, der Ma-

lereh und Staatseinsicht zu lesen glaubt, wenn man

seine Briefe lieset. Er scheint besonders aus die Bil-

dergallerien das stärksteAugenmerk geworfen zu ha-
ben, und verrüthdadurch, daß zum Reisen an frem-
de dee etwas mehr nöthigist, als Augen und Oh-
ren, Vernunft und alle Glieder zu haben, oder viel-

mehr, daß man erst lange Jahre einsam seyn müsse-
ehe man reisen könne. Ob er gleich ein eifriger Ka-

tholit ist: so thut er doch den unsanatischen Vor-

schlag, daß man die vortresiichen Gemalde, die in

manchen kathoiischenKirchen, dem Schmutz, dem

Staube, und dem schädlichenDampfe derer Lampen
'

zu ihrem Schaden ausgesetzt sind, lieber von da weg-«
- nehmen, und in ein öffentlichesGebäude-,zur allge-

meinen Zierde des Landes setzen und besser aufbewah-
ren möchte. Von der Bibliothek zu München gibt
der He. Vers. recht neue Nachrichten, besonders in

Absicht derer raren Bücher und Manustripten, und

laßt auch hier seineantiquarischeEinsichtendurchspie-
gelu. «2lls etwas, von andern Bibliotheken nicht
gewöhnliches,rechnen wir, daß nach der Jnschrist
an der Thür der Bibliothec ein jeder tatho li scher
Christ die Erlaubniß hat, Man»useripte,zum co-

piren sich auszubitten, wenn er ste nur unbeschadet
wiedergibr.

«

Ein rühmlichesBeyspiell zumal es

sonst von den meisten Bibliotheken gilt, was Se-

neca sagte non in üudium, fed in fpeåaculumL
Ein paar seltsame Mehnungen des Her-. Grasen
müssenwir noch anmerient Er will die Ursache an-

geben, warum in DeutschlandTodschlag und Stra-

ßenraub nicht so häusigseh, als in Italien oder an-

derwärts. Nach seiner Meynung komme dies da-

her, weil in Deutschland keine Müßiggüngeegelit-
ten werden, sondern ein jeder, wenn er nicht ver-

hungern will, durchaus arbeiten müsse, und also die

Straßen rein blieben. Hiewider ließe sich wohl viel

einwenden ;- so wie auch die Erfahrung wider die hi-
storischeRichtigkeit der ganzen Sache streitet. Eben

so seltsam ist der andre Einfall. Der Hr Gras

glaubt, daß die Sachsen am meisten unter denen

Deutsch-en zum Selbstmorde geneigt sind; und er-

zählt eine großeAnzahl fürchterlicherSeil-erworng
schichten, die in- kurzer Zeit in Dresden vorgesailem
Wir möchtendie Ursache hier-oneher in denen Drang-
salen des letzten Krieges, als in einem Nationalseht
sler der guten Sachsen finden. Doch wollen wir uns

nicht weiter hierin einlaßen. Fenster in der Kamer-

schen BUchhMNUUSAllhiety wie auch in Elbizigund«
Mitten 24 gr. ,
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Der unglücklicheMenschenfreund!

Eine Erzählung.
N

ZuberZeit, als nochdie Menschenvon denen Göt-

tern-alleserhielten, was sie verlangten: lebte ein

Konig, Namens Candi, der in seinemsehr kleinen
Lande noch lange nicht den Ueberflußgenießen konn-
te, der sonst ein Erbtheil der Majestäten zu seyn
pflegt-— Er war ein armer König: aber seine Tue

senderhob ihn über seine Armuth. An einem Neue
Iahrstage- als alle seine Hostente und Schmeichler
sichversammletemihm Glück zu wünschen,erschien
er mit einer melankolischenMiene. Jedermann war

bestükzhUnd so- wie elektrischFeuer geschwindewei-

ter«ei·lt-und seine Kraft mittheilt: so wurden die
Minister und die Favoriten gleich mit schwertnüthig.
Der König- tun-He »von ihrer Niedergeschlagenheit
zu befrei)en, redete er sieganz freundlichan: Meine
Freunde-, sagte er, lvundert euch über meine Schwere
muth gar nicht. Mein gutes Herz ist Schuld daran.

Jhr habt mir heute verschiednegute Sachen gee

wünscht.Und weil wir zusammen vertraulich reden
konuen; so darf ich es euch wohl sagen, daß mir

Niemandunter euch dasjenige gewünschthat, wel-
ches ich mir selbst wünsche, und worüber ich eben,
weil es mir die Götter wohl nie gewährendörften,
einerechtwehmüthigeBetrübniß empsinde. Wollet

ihrewissemwas es seh? Jch wünschemir das »Ver-

»mogen,Menschenglücklichzu machen." Meine
Schatzesind nicht so groß, daß ich das thun könnte-
und ob gleich eine Regierungvoll Weisheitund Gna-

dedas erste Grundgesetzmeines Thrones ist: so sehe
ich mich doch nicht einzig und allein dadurch im Stan-
de, die Neigung eines -—- Menschenfreundes zu bei

friedigen. Kaum hatte er dies gesagte als einObert
priester aus demTempel kam, und ihm die fröhliche
Nachricht brachte: Die Götter haben den- Neujahrss
wunsch des Königeserhört. Er soll Weisheit und

Ueberstußbesilzemdie Menschenglücklichzu machen.
Der Kontg, von der Gnade der Götter gerühret,
und ganz Wollusttrunkenvon seiner erlangten Voll-

kommenheit,beschloß,noch an demselben Tage eine

Sie-sedurch sein Land zu thun; und alle Unglückliche
die etwas von ihm verlangen würden, zu beglücken.
Er durfte nicht langereisen, um Unglücklichezu sin-
den. Er traf siesehr bald an- Ein junger Mensch
von AchtzehnJahren war der erste, den der König
am Ufer eines Flusses mit aufgestüztemHaupte sitzen
sahe. Was fehlet euch, junger Mensch, frug er

ehnl»—Meine Eltern, antwortete er, sind arm;
und ichdagegen empfinde einen unersättlichenDurst

nach
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nach den Wissenschaften; nur meine Armuth hindert
mich, diesen Durst zu stillen. Sogleich schickteihn
der König in seine Residenz, und ließ ihm, nebst
einem anständigenUnterhalt, von den besten Lehrern
UtxtekvichtemDer Jüngling hatte nun, was er

Wunschtexer ward gelehrt. Um das Ende seiner
GeschichteMchtzu verzögern, so erkundigte sich der

gute Königeinige-Jahrenachher, was aus ihm ge-
ivorden wäre. Man meldete ihm, daßdieser gelehr-
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te Jüngling, als ein Greis von Dreh und zwanzig
Jahren, nachdem er durch übermäßigeNachtwachen
und eine Reihe tiefsinnigerSpekulationen seinen Leib
und Geist verzehret harte, nunmehr im Begrif seh,
der Welt den Abschied zu geben. Er hatte seine
Wünsche nach Gelehrsamkeit nicht eher befriediget,
als bis er für die Welt unnütz, sichselbstdurch eine

eingewurzelteMisanthropie unerträglichward. —-

(Die Fortsetzung folgt künftig)
·

— Berlin, den 26. Jan.
Die Königl. Akademie der schönenKünste und

Wissenschaftenhielt am verwichnen Donnerstag ihre
öffentlicheVersammlung. Sie genoß dabei)der ho-
hen Gegenwart Ihrer Königl.Hoheiten des Prinzen
von Preussen , dero Herrn Bruders, des Prinzen
Heinrichs, des Marggrafen Heinrichs und der beh-
den Prinzen von Braunschweig HochfürstL Durchl.
ausser einer großenAnzahl vieler hohen Standesper-
sonen und einheimischenund fremden Herrn Minister.
Der beständigeSecretair derselben, der jHerr Pro-
fessor Formeh, erdfnete die Sitzung mit einer den

UmständengemäßenRede-; hiernächstzeigte er an,
daß die Commißionwelche die Akademieniedergesetzt
hatte, um die über die vorgeschlageneFrage: Welche
Struktur der Stubenöfenzu der Ersparung des Hol-
zes am vortheilhaftestenseh? eingeschicktenAbhand-
lungen zu untersuchen,.den Preiß für Nro. 2. wel-

ches zur Devise hattet Nil-il alt in intellcåu, qui-d
non antea fuctit in chin, bestimmt habe. Nach Ek-
öfnung des.versiegelten Villers fand sich, daß der

Herr Johann Paul Baumer, Medicina Dort. und

Mitglied der ChurftirstLMainzischen Akademie, zu

Erfurtwohnhaft, selbigen erhalten. Man wird die-

se Schrift nebst noch zwoen andern, welche ihr am

nächstengekommen, durch den Druck dem Publico
in die Hände liefern. Herr Lambert, welcher auf
allergnädigstenBefehl Sr. Maj. des Königs, zu ei-
nem ordentlichen Mitglied der physischenClasse auf-
genommen worden, hielt hiernächstfeine Aufruh-
mungsrede, auf welche der Herr Professor Formeh
antwortete, unddie Sitzung durch Hei-lesung eines
Lobes auf den verstorbenen Herrn von Premontval
endigte.

Stettin, den 21. Jan-
Jm verwichnen Jahr sind in ganz PreußischPomr

mern und in denen unter das CaminscheGebiet ge-
hörigenLänderehen4551 Paar getraut, 14236 Kin-
der geboren, und 7479 Personen gestorben- Es sind
also fast noch einmal soviel geboren als gestorben.

Haag, den 8. Jan.
Am verwirhnen Sonnabend gingder General der

, —

Cavallerie, Oberster eines Jnfanterieregiments und

Präsidentdes hohenKriegsraths der Or. von Kinschor
im 77sten Jahr seines Alters mit Tode ab. Er ist
der tote General, den unsreRepublik innerhalb Jah-
resfrist verliert. Vermuthlich durfte der Generallieu-..
tenant von Evertsen sein Nachfolger in der Kriegsr.
rathspräsidentenstellewerden.

Paris, den 8. Jan. .

Nach dem neuen Königl. Eoict von Tilgung der-
Sehulden des Staats sollten die Generalpächter den

Zehenden ihrer Renten geben. Sie haben aber nun-

erhalten, daß jeder von ihnen jährlich 16000 Livres
überhauptals ein Abonnement giebt, und wird also
der Königvon dieser Gesellschaftzusammen960000
Livres jährlicherhebenkönnen.

Versailles, den Io- Jan.
Den 6ten dieses hatte der Ritter d’Orignydie Gna-.

de dem Könige ein neues Wert von seiner Arbeit be-

tittelt: Die Zeitrechnung der EgyptischenKönige, in
zweenen Duodezbänden,zu überreichen.

London, den F. Jan.
«

Eine gewisse Herzogin machte vor einigen Tagen
an der Königin DJiaj. ein Präsent mit einer seitnen
Ober- und Untertasse, an welchen verschiedne bibii-

scheVorstellungen durch dies vortreflichste Mahlereij
angebracht sind. Dieses Geschenk wird auf 300
Guineen geschätzt Ein hiesigerBürger, Namens

John Dowe, hat eine neue kunstlicheMethode, das

Salzwasser gänzlichsüß und trinckbar zu machen-
erfunden. Er hat auch bereits beh dem Staatssie-
eretair, Grafen von Egmont, einen Versuch damit

angestellt und dessen Behfall erhalten. Es ist auch
ein Project auf dem Tapet, die Steinkohiemszwelche

bisher immer gemessen worden sind, lupft-gnach
dem Gewichte zu verkaufen, und der Konsigi. So-
eietät ist ein künstlicherAbriß einer vophdrostatischen
Maschine, die in einer Minute 30 Gallons Wasser
auswirft, vorgelegt worden. Man ist im Begris in

den irländischenHafen zur Niederlage verungluekter
Schiffsguter, Magazine anzulegen, wol-eh-man sich
10 pro Cent von gedachten Gittern für die Unkosten
ansbedingt, Verschiednebemittelte Personen haben

sie-
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sichzusammengethanin Ereter eine Porcellainfabri-
qne anzulegen. Zwey hiesige vornehme Comtoirs

sendeten vor einigen Tagen an brittische Unterthanen
die dem Carneval zu Venedig beyzuwohnen geden-
cken 45000 Pf. St,in Wechselbriesen ab. Hingegen
hat ein Englander, der nach Italien gereiset ist, da-

selbst für eine mäßigeSumme 14 alte Handschriften
gekauft, die im 551sten Jahr nach Erbauung der

Stadt Rom geschrieben worden sind. Sie führen
den Titel: Romanotum diuma act-. Aus Frank-
reich sind hier seit einiger Zeit verschiedne Jesuiten
angekommen. Sie nennen sich: die Versolgten,»und

haben für ihren Orden eine Subscription erofnet.

Jetzo wird hier für die abgebrandten Einwohner in

Königsberg eine Collecte gesammlet. »

Constantinopel, den I. Dec.
,

Man vernimmt eben, daß der neue Ambassadeur
der Republie Venedig bereits auf der Höheder Insel
Tenedos angekommen-

Mandatum ohedienriar.

Stanislaus Augustus von GOttes Gnaden
König in Pohlen, Großherzogin Litthauen,Reussen,

Preussen,Mafovien,Samogitien, Kiow, Volhyt
nien,Podolien, Podlachien, Liesland, Smo-

lensko, Severien und Czernichovien.
Entbieten denen WohlgebohrnenOberräthemObert

hauptleuten, Hauptleuten und übrigen Offiriantem
auch der ganzen Ritterfchaft, wie auch denen Magi-
sträten der Städte und überhauptallen und jeden

Einwohnern der HerzogthümerCurland und Sem-

gallen in Liesiand, Unsern lieben Getreuenllnsere
KöniglicheGnade.

Wohlgebohrneliebe Getreue!
So wie Wir in Gnaden vernommen, daßsowohl

der größteTheil der WohlgebohrnenCurlandischen
Ritterschafh als auch die Städte dieser Herzogthrku
mer- Ihrem schon vorhero rechtmäßigenFürsten dem

DurchlauchtigstenHerzoge Ernst Johann das schul-
dige Homagium geleistet, so mißfiillighaben Wir es

V-ekmekkee, daß»diesesnicht von allen aus der Ritter-

schaft auch nicht nach der von denen versammleten
Stauden aus dem ConvocationssReichstagegemachten
Disposition, und Unserer durch die Pacta Conventa

geschehenenGenehmigung, wie auch auf die ernstliche
Anmahnungen sowohldes Senats als des Nitterstam
des geschehen, vielmehr einige von ihnen sich wider-

spenstigbewiesen. Ob diese nun gleich verdienet hät-
ten, daß mit ihnen nach der Schärfe der Gesetze ver-

fahrenwürdhjvhaben Wir doch vor diesesmal an-

noch Unsere vakgliche Gnade oorwalten lagen isol-
len, und befehlenihnen ernstlich und bry denen in

den Gesetzen wider die Ungehorsamefestgesetztenund

unausbleiblichzu vollziehenden Strafen, daß sie die

JOC M
Jurisdiction des DurchlauchtigstenFürstenErnstJot-
hann, Herzoges von Curland und Semgallen aner-

kennen, das demselben schuldigeHomagium in der

von Jhro Durchlaucht dazu angesetzten Zeit leisten,
und Denenselben in allem treu und gehorsam seyn
sollen. Da Wir aber in Kraft der neulichen Konsti-
tution nicht allein die Lehnrechtedes Durchlauchtigsten
Herzogs Ernst Johann erneut-et, sondern auch Jhro
Durchlaucht ältestenPrinzen Peter gegenwärtig auf
alsdann, wann die HerzogthiimerCurland nnd Seme-

gallen durch Cessionpoder Ableben seines Durchlauche
tigsten Vaters ·ErnstJohann, welches der Himmel
bis auf die«spatesteZeiten verhüte,erdfnet werden

mdchtemdieWirklicheJUVestiturund darüber Unser
Konigl. Diploma ertheilet,so befehlenWir denen

WohlgebohrnenOberrathen,Oberhauptleuten,Haupte
leuten und«ubrigen Offitianten, auch der Wohlge-
bohrnen Ritterschaft, nicht minder denen Magisträz
ten der Städte, und allen Einwohnern derer Herzog-
thümerEurland und Semgallen,.daßsie auf vorbei

sagtenFall gleichfallsauch des Durchl. Prinzen Pe-
ter als jetzo auf alsdenn schoninvesiirten Herzogei
von Curland Jurisdiction anerkennen, Demselben
als Jhrem Herzoge die schuldigeObservance und Ge-
horsam leisten, und seinen Befehlen schuldigst nach-
kommen sollen. Hieran werdet ihr liebe Getreue
Unserm gnadigcn Willen und eurer Pflicht schuldige
Genüge leisten. Gegebenzu Warschau, den 17ten
des Monats Januarii, Anna 1765. Unserer RI-
gierung im Isien Jahr.

Stanislaus Augustus König.

(L.s.) L. s.

R. M. D. L.

clemens Kozlowski, Jofepbus Dultzbs,
des großen Reich5-’Siegels Ihr-o Königl. Maiest. des grosett

d. Z. Seeretartus. Siegels des Großherzogthums
Lttthauen Genuas-cum

Sr. Königl.Majestät Befehlan die Wohlgebohre
nenpberrathnOberhauptleuteund Hauptleute, und

ubrige·Osstcia·titen,und die ganze Ritterschaft, wie
auch die Magistrateder Städte und alle Einwohner
der Hekzvgthumerin Lieslandzu Curland 'und Sem-
gallen, daß sie ihrem DurchlauchtigstenFürsten in
allem gehorchenund gehorsamen.

!.-Nec-kj·ez-(JowrG species ti.51. Free-.I70s5.
Amsterdam41 Tage310 gr. 71 Tage 308I gr.
stbutg 3 W- 134 gr· 6 W— III-Esc-2
Berltn Vantzig 24 Pr. cto.-
Ducacen neue 9 A.4 gr. Albetts Taler 1293gez
Rahel 112 gr·
Alte skå6 pr. cto.

Diese Gelehrte Und PolitischeZeitung wird des Montag
nnd Freytags Vormittaas um to Uhr in bet-

KantetschenBuchladen ausgegeben.

Alt Polnifch Geld I Z Pr. cis-.


